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3  Kompetenzorientierte Aufgabenstellungen 

3.1 Verwendung von Operatoren 

Ein häufig auftretendes Phänomen bei Prüfungen stellt die unspezifische 
Formulierung der Aufgabenstellung dar, in der nicht eindeutig und 
unmissverständlich klar wird, was vom Prüfling verlangt wird. Es kommt zu einem 
Kommunikationsproblem zwischen Prüfer/in und Prüfling. 

     

Quelle: Keller, L. & Schober, A. (2011): geograffiti. westermann wien 

 

Um Missverständnisse zu verhindern, sollte für die Erstellung kompetenzorientierter 
Aufgabenstellungen ein Operatorensystem verwendet werden, das im optimalen 
Fall mit den Schüler/inne/n gemeinsam während ihrer Schullaufbahn erarbeitet 
wurde. Operatoren (Verben, die ausdrücken, mit welcher Handlung eine Aufgabe zu 
lösen ist) helfen bei der Formulierung klarer Aufgabenstellungen. Sie lassen sich 
mehr oder weniger leicht einem Schwierigkeits- bzw. Anforderungsbereich zuordnen 
(Beispiel eines solchen Operatorensystems siehe unten). Es ist sehr wichtig, dass 
sich die Lehrperson und die Schüler/innen darüber einig sind, was sie unter den 
jeweils verwendeten Operatoren verstehen. Dies vermeidet Missverständnisse, legt 
die Schwierigkeit der Anforderungen fest und dient der Feststellung der erreichten 
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Fähigkeiten und Fertigkeiten. Das Operatorensystem sollte nicht von Anfang an starr 
vorgegeben sein, sondern sich im Laufe der Schuljahre aus einem kontinuierlich 
verlaufenden Entwicklungsprozess ergeben und dadurch auch immer weiter 
verbessert werden. 

Es ist zu beachten, dass die Anforderungsbereiche nicht mit den Jahren aufsteigend 
zu erreichen sind und Anforderungsbereich III als Ziel der Reifeprüfung anzusehen 
ist, sondern dass die drei Anforderungsbereiche immer parallel mehr oder weniger 
stark gefordert werden müssen und auch bei der Reifeprüfung in angemessenem 
Maße vorkommen. 

Eine bloße Umwandlung althergebrachter W-Fragen in einen Aufgabentypus mit 
Operatoren ist jedoch zu wenig. Ebenso wichtig ist die Auswahl sinnvoller 
Materialien, die für die Schüler/innen vom Inhalt (nicht von der Art) her neu sein 
sollen und im Unterricht nicht verwendet wurden. Hinzu kommt noch ein 
strukturierter Aufbau der Aufgabenstellung. Es sollten mehrere Teilaufgaben 
unterschiedlichen Anforderungsniveaus gestellt werden (siehe Beispiele für 
Aufgabenstellungen). 

 

Man unterscheidet drei Anforderungsbereiche, die sich mit fließenden Übergängen 
darstellen lassen: 

 Anforderungsbereich I: Wiederholung / (einfache) Umorganisation von 
Wissen 

 Anforderungsbereich II: (schwierige) Umorganisation von Wissen / 
(einfache) Anwendung und Übertragung von Wissen auf unbekannte Bereiche 
(Transfer) 

 Anforderungsbereich III: (komplexe) Anwendung und (komplexer) Transfer, 
echte Problemlösung. 

Eine gewisse Interpretationsfreiheit bei der Anwendung muss aber erhalten bleiben. 
Außerdem hängt der Schwierigkeitsgrad einer Aufgabe nicht nur vom Operator, 
sondern auch von den Inhalten und Materialien sowie von der Art des abgefragten 
Wissens und von den jeweiligen Kompetenzen ab. 

Die folgenden drei Tabellen zeigen als Muster ein Beispiel für ein 
Operatorensystem mit den drei Anforderungsbereichen I bis III (aus Keller & 
Schober 2011). Die angeführten Operatoren stellen nur eine Auswahl häufig 
verwendeter Operatoren dar und können gemeinsam von Lehrpersonen und 
Schüler/inne/n erweitert und individuell angepasst bzw. weiterentwickelt werden. 
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ACHTUNG: Viele Operatoren sind nicht eindeutig einem der drei 
Anforderungsbereiche zuzuordnen, die Übergänge zwischen den 
Anforderungsbereichen sind fließend. Manche Operatoren bedürfen auch noch 
zusätzlicher Informationen.  
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3.2 Weitere wichtige Elemente zur Erstellung von 
Aufgaben 
 

1. Aufgabenerstellung: Zu einem bestimmten Thema sollen die Schüler/innen 
mit einer Auswahl von Materialien, die sie in der Vorbereitungszeit zur 
Verfügung haben, schrittweise selbstständig unterschiedliche Aufgaben lösen. 
Die Materialien sollten inhaltlich weitgehend neu und nicht bereits im 
Unterricht verwendet worden sein. Die Aufgabe stellt eine geographisch/ 
wirtschaftskundliche Problem- oder Aufgabenstellung dar, die sich schrittweise 
über Teilaufgaben lösen lässt. Als Vorbereitungszeit sind mindestens 20 
Minuten vorgesehen, für GWK werden allerdings in der Praxis 30 Minuten 
vorgeschlagen, da eine sinnvolle Bearbeitung der mit der Aufgabenstellung 
verbundenen Materialien dies erforderlich macht. 

 

Die Grundstruktur der Aufgabenstellung sollte folgendermaßen 
aussehen: 
 

(1) Überschrift: Es sollen der Themenbereich und das Thema angegeben 
werden, denen die Aufgabenstellung zugeordnet wird. 

(2) Situations- bzw. Problembeschreibung: Das der Aufgabenstellung 
zugrunde liegende Thema soll in einem lebensbedeutsamen Kontext 
stehen, der in einem kurzen Eingangstext formuliert werden soll. 

(3) Teilaufgaben: nach Möglichkeit mit steigendem Anforderungsniveau. 
Die Aufgaben müssen verschiedenen Anforderungsbereichen 
zuordenbar sein. Empfohlen wird nach einem kurzen Einstieg zu Beginn 
im Anforderungsbereich I eine kontinuierliche Steigerung der 
Schwierigkeit bis zum Ende der Prüfung. Als Faustregel werden 
insgesamt vier Teilaufgaben empfohlen, die je nach Anforderungsbereich 
bei der Bewertung unterschiedlich zu gewichten sind. 

(4) Materialien 
 

Bei der Aufgabenerstellung sind folgende Punkte besonders zu 
beachten: 

Kompetenzorientierte und inhaltliche Kriterien: 

(a) Verwendung sinnvoller Operatoren (Anforderungsbereiche I bis III, 
keine W-Fragen, sondern von Operatoren gelenkte Arbeitsaufträge, 
deren Lösung bzw. Beantwortung Kompetenzen erfordern, die von den 
Schüler/inne/n realistisch erwartet und gezeigt werden können) 

(b) Sprache: Aufgabenstellung und Erwartungshorizont sollen in 
entsprechender Fachsprache formuliert sein 

 (Kommunikationskompetenz) 

(c) Multiperspektivität und Kontroversität: Was in Gesellschaft und Politik 
kontrovers ist, muss auch in der Aufgabenstellung kontrovers dargestellt 
werden. 


